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Deutschland.
«wttaart. 2S. Aug. Von zuständiger Seite wird mitge-

Dü tn der Presse verbreitete Nachricht, daß der Reichs¬
ter möglicherweise in den nächsten Tagen nach Stutttzart
Ln werde, entspricht nicht den Tatsachen.

Altshausm, 25. Aug. Wie wir hören, hat sich Seine
,«l Meit Herzog Philipp Albrecht von Württemberg , der

.L Kn Sr kgl. Hoheit des Herzogs Albrecht von Würt-
mit ihrer kaiserl. kgl. Hoheit Erzherzogin Helene.von

! UI Es IT » rmch, Tochter des Erzherzogs Peter Ferdinand und dessen
k j Lchlim Helene Christine, geborene Prinzo „in Bourbon-

letzl. DonneE-i «zM verlobt.
u .rrvtll, , --zE , 25. Aug. Reichskanzler Dr . Stresemann tra,

I «it dem sahrplanmäßigen Schnellzug 8.25 vorm, in München
vW ! ün Heiner Begleitung befindet sich der Chef der Reichs¬

kanzlei Frhr. v. Rheinbaben. Zur Begrüßung hatte sich am
BMos eingefunden der Gesandte des Reiches in München,
skreiherr von Kamel und Staatsrat Dr . Schmelzte vom Mini-
»erilim des Aeußern, der den Reichskanzler im Namen der bay¬
erischen Staatsregierung begrüßte. Der Kanzler fuhr nach kur¬
zer Vorstellung mit Freiherr von Hantel im Auto nach Mitten-
mld weiter, wo er heute eine Aussprache mit dem Miuister-
Mdenten Dr. von Knilling haben wird. Der Reichskanzler
M sich dann nach Partenkirchen begeben und morgen die
Wckreise über München antreten.

Buer, 25. Aug. Wegen des am 21. August versuchten At¬
tentats auf einen Wachtposten, der auf der Zeche „Hugo" auf
Josten stand, hat die belgische Besatzungsbehörde neue Sank¬
tionen über die Stadt Buer verhängt . Die bisherige Sperre
ist bis zum eingemeindeten Ort Horst ausgedehnt worden. Die
Anwohner, welche in dieser Sperrzone wohnen, dürfen dre
Straßen von acht Uhr abends bis fünf Uhr Morgens nicht be¬
treten. Der Straßenbahnverkehr zwischen Horst und Buer
ist verboten. Der Eisenbahnverkehr nach Buer -Süd ist eben¬
falls untersagt. Die Eisenbahn darf nicht in Buer -Süd halten.

Berlin, 24. Aug. Dem „Vorwärts " zufolge beschäftigte sich
ein engerer Kabinettsrat am Donnerstag mit der Angelegen¬
heit Havenstein. Die Regierung ist einmütig der Auffassung,
öaß Herr Havenstein verschwinden muß. Da Eile nottut , wird
voraussichtlich sofort nach der Rückkehr des Reichskanzlers der
Reichstag einberufen, um diese Angelegenheit zu erledigen,

erlin, 25. Aug. Die durchschnittlichen Tariflöhne nn
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Bergbau wurden je Schicht durch Schiedsspruch wie folgt fest¬
gesetzt: Für die Woche vom 13. bis 20. August in Westfalen

Nehrere WagenDung
» abzugeben, kann auch c.
He«, Stroh oder Hs

getauscht werden.
Aesucht wird ein leichis

BrMennW
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Telefon NMiUchvomM . bis" ^ 'August' 6333M Mark ; Rhei
nischer Braunkohlenbezirk4 153 374 Mark und 6 333895 Mark;
Ibbenbüren 3078 547 Mark und 4694784 Mark ; Niederschlesi¬
scher Braunkohlenbezirk2 953 532 Mark und 4 504 135 Mark;
Sachsen 3W 800 und 4 874 370 Mark ; Niederschlesien3 079 788
und4676«74 Mark; Oberschlesien 3372601 und 5 074 894 Mark;
Mitteldeutscher Braunkohlenbezirk 3 015 212 und 4598138 Ml .;
im Aachener Bezirk werden die Löhne noch besonders festgesetzt.

Der Sturm gegen den Minister Bolz.
Stuttgart, 25. Aug. Das führende Zentrumsorgan Würt¬

tembergs, das Deutsche Volksblatt, setzt sich heute mit der of¬
fnen Kampfansage der württ . Sozialdemokratie gegen den Mi¬
nister des Innern Bolz, eingehend auseinander und kommt da¬
bei zu folgenden Schlußsätzen: Wenn die Sozialdemokratie
glauben sollte, etwa das Zentrum in seinem Vertrauen zu Mi¬
nister Bolz und in dem geschlossenen Willen der Partei , den
hochgeschätztenund verdienstvollen Führer unbedingt zu decken,
Zu erschüttern, so ist sie in einem kolossalen Irrtum . Die Er¬
lahrungen im Kampfe mit dem verstorbenen Minister Graf
können die Sozialdemokratie über den Ernst dieses Irrtums
nicht im Zweifel lassen. Was wir und mit uns alle, die staat-
«v Belange von bloßen Parteiwünschen unterscheiden können,
wollen, ist ein starker Staat und eine scheuklappcnfreie, die Zü-
Ul der Ordnung, Ruhe und Sicherheit allein fest in der Hand
MeiiLe, Recht, Gesetz«nö Verfassung schützende Regierung,
und wir freuen uns, in Minister Bolz diese Belange glänzend
garantiert zu sehen. Attacken aber, wie die der Sozialdemo¬
kraten, ebenso robust wie innerlich haltlos und durchsichtig,
»eigen uns nur, wie es um die Staatszuverlässigkeit der Sozi
.sieht. Sie beweisen nur , daß der württ . Sozialdemokratie
Mwr noch das Bedürfnis parteipolitischer Agitation über die
««Wendigkeiten des Staates geht.

Bereitstellung von Staatsmitteln für den Mittelstand in
Bayern gefordert.

München, 25. Aug. Die Bayerische Volkspartei hat eine
Wrage im Landtag eingebracht, die der bayerischen Regierung
loigmdk- Fragen vorlegt: Ist die bayerische Regierung bereit.

Me der Bayerischen Staatsbank und unter Anforderung
Machender Mittel beim Landtag dem Mittelstand beträcht-
2 r.ummen darlehnsweife zur Verfügung zu stellen? Ist die

Staatsregierung bereit, umgehend vom Reich für
^gleichen Zweck namhafte Beträge anzusordern?
D« Industrie- und Haudelstag hinter dem Reichskanzler.

Berlin, 25. Aug. Bei dem Frühstück, das der Deutsche Jn-
und Handelstag gestern zu Ehren des Reichskanzlers
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bllstrie-
tz,̂ des Reichsministersv. Raumer gab, und auf dem der
^.Äx Nzler zu der gestern bereits gemeldeten Rede das Wort

Hafte zuvor der Vertreter des auf Urlaub befindlichen
v. Mendelssohn, Geh. Rat Dr . Dmsberg -Lever-,

her̂ „Begrüßungsansprache gehalten, in der er ausführte,
AiAche Industrie - und Handelstag, ini-blocktskrankheiten, ^ -̂ unche Industrie - und Handelstag, insbesondere auch er

K !- . Kart: 84>M der er keiner Partei angehöre, sehe in dem neuen Ka-
äE u Portoft°ibl » G Koalition, das sich so schnell habe bilden las-
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rfand Hellas,
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Berlin siii'n ^ chrkücht, was er eigentlich von Vorneherein beim Be-
nsmli» aufgezwungenen Ruhrkampfes gewünscht hatte,
Reicks "Ho Mann an Deck gerufen wurden. Der wtzige
NMw.°"öler habe die Leitung des Reichsschisfes erst über-

wen. als es schon, mehr als er selbst erwartet habe, voll

Wasser gelaufen war. Er habe sich aber nicht wie bisher dar¬
auf beschränkt, das Wasser aus dem Schiff herauszupumpen
oder Oel auf die Wogen zu gießen, sondern er habe Len für
jeden Techniker selbstverständlichen Gedanken befolgt: vor allem
erst einmal die Löcher zu stopfen, durch die das Master ein¬
strömte. Hierbei müsse er die nötige Energie zeigen, die ja
auch Bismarck als das Haupterfordernis jedes Staatsmannes
bezeichnte. Nur dann könne es ihm gelingen, Sas Reichsschiff
aus den Klippen und Untiefen wieder herauszubringen in die
offene See. — Weiter hob der Redner hervor, daß gerade die
Vertreter der freien Wirtschaft sich Loch gezwungen gesehen
hätten, die Regierung darauf hinzuweisen, daß es bei der De-
visenerfastung nicht mit der Freiwilligkeit getan sei und daß
hier staatlicher Zwang eingreifen müsse. Eine sichere Fahrt des
Reichsschiffes sei nur möglich, wenn seine Meßinstrumente in
Ordnung seien. Jetzt tauge aber vor allem der Kompaß nichts.
Roggen, Kali, Kohle usw. seien nicht geeignet, als Kompaß zu
dienen. Für unsere ganze Wirtschaft müsse wieder das Geld
als einziger Kompaß eingeführt werden. Möge dem neuen
Kapitän des Reichsschiffes es gelingen, das Schiff wieder flott
zu machen. Der Deutsche Industrie - und Handelstag wünsche
ihm von Herzen Glückauf und Gute Fahrt . — Darauf nahm
der Reichskanzlerzu seiner bereits gemeldeten Rede das Wort.

Der Widerhall der Rede Stresemmms.
Berlin, 25. Aug. Dr. Stresemann hat bei seiner Rede auf

dem Industrie - und Handelstag eine gute Presse. Selbst die
„Kreuzzeitung" fühlt sich bemüßigt, die Ausführungen des
Kanzlers sonst nicht ungeschickt zu nennen. Sie vermißt nur,
daß Dr . Stresemann seine Rede, anstatt in allgemeine Welt¬
beglückungsgedanken, nicht in die festen Worte hätte aus¬
klingen lasten: „Wir sind zu Verhandlungen bereit, aber wir
kapitulieren nicht". — Ein wenig skeptisch bleibt die „Deutsche
Allgem. Ztg .", die meint : „Wir geben der Hoffnung Ausdruck,
daß damit der Weg zum Frieden angebahnt sein möge, müssen
aber zugleich die Deutschen im besetzten und unbesetzten Gebiet
vor verfrühtem Optimismus warnen. Ehe nicht Herr Poin-
care in die dargebotene Hand cingcschlazen hat , müssen wir alle
Kräfte Zusammenhalten." — Im „Berliner Tageblatt " wird
wiederholt, daß nunmehr Land- und Hausbesitz zu Substanz¬
eingriffen sich bereitzuhalten hätten. Dann heißt es weiter:
„Außen- und innenpolitisch war es in dieser Stunde notwen¬
dig, daß der Kanzler auf dem Industrie - und Handelstag an
die zugesagte Pfandleistung der deutschen Wirtschaft erinnert
hat." Die „Voss. Ztg ." meint, die Kanzlerrede sei ein Ereignis
gewesen, von dem geschichtliche Wirkungen ausgehen können,
und resümiert sich folgendermaßen: „Durch die Erklärungen des
Kanzlers ist eine Verhandlungsgrundlage geschaffen, die trag¬
fähig ist und die nur dann zusammenbreche, wenn der Gegner
dem deutschen Volk verwehren will, als Preis äußerster An¬
spannung seiner Kräfte dereinst den erlösenden Tag der Freiheit
zu sehen. — Der „Vorwärts " nimmt die Kanzlerrede zum An¬
laß, die Regierung zu versichern. Laß sie bei konsequenter Ver¬
folgung dieser Politik der nachdrücklichsten Unterstützung durch
die Sozialdemokratie gewiß sein dürfe. In diesem Zusammen¬
hang schreibt das sozialdemokratische Zentralorgan : „Mut hat
die gegenwärtige deutsche Regierung als die letzte Karte im
Spiel Deutschlands bezeichnet. Sie ist auch die letzte Karte im
Spiele Europas . Sie hat den Willen, zu einer ehrlichen Ver¬
ständigung niit Frankreich zu gelangen und sie ist bereit, die
deutsche Wirtschaft für die Erfüllung der übernommenen Ver¬
pflichtungen einzuspannen. Wenn jetzt nicht der Weg zu einer
Verständigung gefunden wird, so ist nicht abzusehen, durch
welche Wirren und Leiden hindurch die Völker schließlich doch
zu ihm zurückfinden müssen. Deutschland hat gesprochen —
Frankreich hat das Wort ."

In Frankreich aber scheint man, wenigstens vorläufig,
von der Kanzlerrede gleichfalls einen günstigen Eindruck zu
haben. Der Pariser Vertreter des „Lok.-Anz." hat eine hoch¬
stehende, der französischen Regierung nahestehende Persönlich¬
keit über den Eindruck der neuesten Stresemannrede befragt.
Er hat die Antwort erhalten, der Eindruck sei ausgezeichnet.
Man könne die Rede als einen Fortschritt begrüßen, besonders
die Stelle, an welcher Stresemann erklärte, daß Deutschland
von einer Mitzhelligkeit zwischen Frankreich und England nichts
zu hoffen habe. Letzten Endes aber müsse man aus das lebhaf¬
teste bedauern, daß Stresemann mit keinem Wort auf den Pas¬
siven Widerstand zu sprechen gekommen sei. Das sei um so
unverständlicher, als Poincare sowohl in seiner Note vom 10.
Juni , wie auch in seiner letzten Antwort an die englische Re¬
gierung . diese Frage durchaus offen behandelt habe. Durch
diese Unterlassung sei der Gesamtwert der Kanzlerrede beein¬
trächtigt.

Ausland
Madrid , 25. Aug. Der Minister des Innern teilte über

die Zwischenfälle in Malaga noch mit, daß ein Trupp von un¬
gefähr 60 Soldaten eines Bilbaoer Regiments, dir wahrschein¬
lich betrunken gewesen seien, sich geweigert habe, an Bord nach
Melilla zu gehen. Es sei zu einem Zusammenstoß gekommen,
wobei ein Unteroffizier getötet wurde. Nach einer Mittei¬
lung des Kriegsministers sind 4 Artilleristen, die an der Re¬
volte tätigen Anteil genommen haben und bewaffneten Wider¬
stand leisteten, verhaftet worden. Zwei Geniesoldaten befinden
sich auf der Flucht.

Paris , 25. Aug. Nach einer Meldung der „Chicago Tri¬
büne" aus Memphis erklärte Senator Undervood, der seine
Kandidatur für die Prästdentschaftswahlen ankündigte, die ame¬
rikanische Industrie brauche keinen Schutzzoll mehr gegenüber
Europa . Die Vereinigten Staaten hätten bei der Regelung
der europäischenAngelegenheiten Stellung zu nehmen. Ame-
riUi werde sich nicht damit begnügen, dem Haager Gerichtshof
beizutreten. Es bedürfe der machtvollen Intervention einer
starken Regierung, um den Frieden zu erhalten.

Washington, 25. Aug. Die Vereinigung amerikanischer
Besitzer ausländischer Wertpapiere haben unter Anführung
zahlreicher Präzedenzfälle und autorisierter Rechtsgutachtendas
Staatsdepartement aufgefordert, diplomatischeSchritte wegen
der Verluste zu unternehmen, die die Besitzer deutscher Ge¬
meindeanleihen infolge der Entwertung der Mark erlitten
haben. Die Verluste, die die Mitglieder der Vereinigung erlit¬
ten haben, sollen mehr als 1500 000 Dollars betragen.

Anerkennung des gemäßigten Toms und Achtung vor
Stresemanns politischer Gewandtheit.

Paris , 25. Aug. Das Urteil der französischen Presse über
die Rede Dr . Stresemanns läßt sich dahin zusammenfasten, daß
der Kanzler durch seine mäßige Sprache sich sehr von seinen
Vorgängern unterschieden habe und daß man vielleicht von
ihm einen großen Schritt zu einer Annäherung an Frankreich
erwarten könne. Der „Petit Parisien " sagt: „Der Ton hat sich
geändert, aber nicht der Inhalt ". Das gleiche Blatt meint, daß
man noch nicht am Ende des passiven Widerstandes angelangt
sei, wenn man auch eine wesentliche Besserung des Tones sehr
hervorheben müsse. Der Reichskanzler ergehe sich nicht mehr
in Schmähungen gegen Frankreich und habe gesprochen wie
jemand, der zu einer Unterhaltung bereit ist. „Er ist so ver¬
nünftig ", sagt das Blatt , „nicht auf die Meinungsverschiedenhei¬
ten unter den Alliierten zu spekulieren, um Deutschland aus
seinen Schwierigkeitenzu befreien". Aber wenn der Kanzler in
diesem Punkt klar sehe, warum gehe er nicht einen Schritt
weiter aus dem Weg zu einer Verständigung. Anstatt Len
Kampf gegen die Ruhrbesetzung weiter zu iühren, hätte er an¬
deuten können, daß Deutschland auf den passiven Widerstand
verzichte, um eine grundlegende Aenderung in der Besetzung
zu erzielen. Das Blatt hat nur noch einige Hoffnung, daß der
Kanzler dieser Ansicht sich nicht verschließen Werde, wenn es
sagt: „Der Kanzler hält wenigstens äußerlich daran fest, daß
Deutschland niemals die Besetzung der Ruhr anerkennen würde.
Er macht den Vorschlag, daß man die örtlichen Pfänder durch
rein wirtschaftliche allgemeine Pfänder ablösen soll." Der „Ma¬
tin" sagt, Stresemanns Rede sei beachtenswert durch den neuen
und mäßigen Ton. Fast wäre man geneigt, diesseits den Kanz¬
ler zu loben, wenn man nicht befürchten müsse, ihn dadurch sei¬
nen Mördern auszuliefern. „Er ist über die heikle Frage des
passiven Widerstandes hinweggeglitten. Er hat, wie man zu
sagen pflegt, sich auf ein neues Schlachtroß gesetzt." Das „Pe¬
tit Journal " schreibt, von dieser Rede müsse man sagen, daß
sie auf eine hohe Gewandtheit ihres Verfassers schließen lasse,
bei seinem gleichzeitigen lebhaften Wunsch eine Lösung des Re¬
parationsproblems herbeizuführen. Die Erklärung des neuen
Kanzlers besage, daß seine Regierung nicht zögern würde, die
Hand auf die Sachwerte zu legen. Das sei das Neue. Was dio
Ruhrbesetzung und die Rheinlandfrage anbelange, so habe der
Kanzler ohne Bitterkeit davon gesprochen. Er habe bei dieser
Gelegenheit nicht das Bedürfnis gehabt, ein Schlagwort oder
deren mehrere für die Propaganda zu Prägen und auch das sei
neu. Neu sei ferner an der Rede Stresemanns , daß der Kanzler
sich keinen Illusionen über die Zerbröckelung des Blockes der
Alliierten hingebe und so auf die Karte Verzichtes, die Enno bei
seinem Spiel niemals aus der Hand gelegt habe. Der „Figaro"
bezeichnet die neue Rede Stresemanns als ein geschicktes Fech¬
terstück. Der Kanzler bestätige seinen Ruf , ein guter Redner zu
sein. Er habe einer Verständigung mit den Verbündeten nichi
die Tür verschließen wollen und andererseits die Gefühle der
Deutschnationalen oder sogar der Sozialdemokraten, die für die
Aufrechterhaltung des Passiven Widerstandes seien, nicht ver¬
letzen wollen. Daher bedeute die Rede eine weitere Annäherung
an den französischen Standpunkt.

Die Aufnahme in London.
London, 25. Aug. Die Rede Dr . Stresemanns wird von

den Londoner Blättern allgemein als bedeutsame Kundgebung
und wesentlicher Beitrag zur Entwirrung der Reparations¬
frage bezeichnet. Uebereinsftmmendwird in den Berichten her¬
vorgehoben, daß der Ton der Rede sich erfreulicherweise von
denen, die Herr Enno hielt, unterschieden habe. Eine aus¬
führliche Besprechung der Rede befindet sich vorläufig nur in
den „Times". Auch hier wird zunächst die glückliche Form der
Ausführungen des neuen Kanzlers hervorgehoben. Stresemann
leide offenbar nicht an Mangel an Takt, durch den frühere deut¬
sche Staatsmänner ein vernünftiges Uebereinkommen so oft
erschwert hätten. Wenn dieser Umstand in der Ausdrucksweise
des Kanzlers vielleicht auf einen Umschwung der allgemeinen
Geistesart in Deutschland zurückzuführen sein sollte, der durch
die Krisis der letzten Woche erzeugt sein könnte, würde das
weit mehr als nur Persönliche Bedeutung haben. Des weiteren
protestieren die „Times" gegen die Behauptung , daß die Infla¬
tion nicht durch Deutschland selbst hervorgerufen worden sei.
Nachdem sich die Jnflationspolitik zu lösen beginne, wolle die
Regierung sehr spät verschärfte Maßnahmen unternehmen, öf¬
fenbar mit der widerstrebenden Zustimmung der Industrie und
der Landwirtschaft, die die Politik eines Plötzlichen Zusammen¬
bruches fürchteten. Stresemann könne daher erklären, daß die
Regierung nicht vor einer starken Kapitalabgabe zurückschrecken
werde. Er erwartet dabei die Mitarbeit der Industrie nicht
unter Zwang, sondern in der Erkenntnis, daß diese Maßnahme
notwendig sei. Da der Reichskanzler mit Hugo Stinnes in en¬
ger Verbindung stehe, werde er die Bedeutung, dis seiner Er¬
klärung beikomme, sicherlich klar ausrechnen. Das Angebot
einer Beteiligung an der deutschen Industrie , ob rs nun ein
Ausdruck der bestehenden Panik sei oder nicht, verdiene jeden¬
falls sorgfältigste Prüfung . Dr . Stresemann lasse auch erken¬
nen, daß er die Ruhr zunächst als produktives Pfand ablehne,
daß er aber bereit sei, andere Garantien zu leisten. Es sei be¬
zeichnend, daß der passive Widerstand von Stresemann nicht
erwähnt worden sei. Im ganzen könne die Rede als eine ge¬
schickte Kundgebung bezeichnet werden, die offenbar den Zweck
verfolge, Frankreich zu versöhnen und die Verhandlungsvorbe-



reitungen zu bringen . Eine solche Kundgebung von Seitendes deutschen Reichskanzlers sei in der gegenwärtigen Krisis
entschieden nützlich, und man könne nur wünschen, daß etwasderartiges schon weit früher gesagt worden wäre, als die gan¬zen Aussichten noch günstiger lagen.

Zur gleichen Stunde wie Stresemann sprach auch der eng¬
lische Handelsminister über die Reparationsfrage . Die englischePolitik verfolge zwei Ziele, nämlich erstens, am schnellsten undauf dem Produktivsten Weg möglichst große Zahlungen von
Deutschland zu erlangen, und zweitens gesicherte Verhältnissein Europa zu schaffen, damit der Handel wieder in Schwungkomme. Es sei absurd und geradezu beleidigend, der englischenRegierung eine deutschfreundlicheTendenz znzuschreiben, dasämtliche Mitglieder des Kabinetts entweder selbst am Kriegteilgenommen oder die nächsten Angehörigen unter den Waffengehabt hätten. Die Erzwingung der deutschen Reparationenmüßte durch Garantien gesichert werden und die sicherste Garan¬tie sei eine Kontrolle der Alliierten über die deutschen Finan¬zen. Ohne eine solche Kontrolle werde sowohl die Stabilisie¬rung der deutschen Währung , wie die Durchführung der Be¬steuerung in Deutschland unmöglich sein.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 27. August. Tie Heeresrentenempfänger

werden davon in Kenntnis gesetzt, daß laut Mitteilung des
Versorgungsamtes die Zahlungen für September ausnahms¬
weise nicht am Rentenschalter des Postamts abzuheben sind,
sondern den Empfängern zugesandt werden.

Vortrag über die Bezugs- und Absatzgenossenschasien.
gehalten in der Versammlung des Landw. Bezirksvereins inSalmbach von Herrn Schelb,  Verbandssekretär des BadischenBauern -Verbands.

Einleitend bemerkte Redner über das zwischen dem Ba¬
dischen Bauernverein und dem Landwirtschaft. Bezirksverein
Neuenbürg geschlossene Abkommen, daß ein gewisser Mut dazugehöre, um sich zu einem solchen Entschluß durchzurmgeu. DemHerrn VorsitzendenKübler sei es hoch anzurechnen, daß er alsStaatsbeamter den Mut aufbrachte und diesen Weg beschrittanstelle des von einem gewissen LokalpatrioLismus vorgezeich¬neten. Das Abkommen habe allgemein in landwirtschaftlichenKreisen befriedigt, weil die Leute merkten, daß sie gut bedientwurden . Der Badische Bauernverein habe sich allerdings mitder Belieferung des Lagers in Neuenbürg sehr erhebliche Opferauferlegt , man habe aber eine Ehre dareingesetzt, nicht zu Per¬sagen. Es seien schon ganz erhebliche Umsätze erzielt worden,
und er wolle hoffen, daß das Lager auch künftig seine Aufgabein reichem Maße werde erfüllen können.

In kurzen Strichen zeichnete Redner dann ein Bild vonder Organisation des Badischen Bauernvereins . Der BadischeBauernverein bilde mit etwa 28 deutschen Bauecnvcreinigungen
die Vereinigung der Deutschen Bauernvereine mit etwa 2 Mil¬lionen Mitgliedern und dem Sitz in Berlin . Ausgabe dieser
Vereinigung sei, die wirtschaftspolitischen Belange der Mit¬glieder nach allen Richtungen zu vertreten und ungünstige ge¬
setzliche Bestimmungen zu mildern. Der Badische Bauernvereinsei eine Berufsorganisation aus Politisch und konfessionell voll¬ständig neutraler Grundlage , konfessionell nur neutral , als ernur christliche Mitglieder ausnehme. Der Verein wurde 1885eigens zu diesem Zweck ins Leben gerufen, das jüdische Aus-beutertum, wie es sich damals breit machte, auszurottcn . DerVerein dürfe es sich znm Verdienst anrechnen, auf diesem Ge¬biete großes geleistet zu haben, denn es war in der Tat da¬mals so, daß mancher kleine Bauer in bezug ans Kreditgewäh¬rung auf gerissene jüdische Geldgeber und Händler angewiesenwar und dadurch in eine gewisse Abhängigkeit zu diesen ge¬riet. Manche Prozesse mußte der Verein iür seine Mitgliederführen, und er habe dabei deren Interessen recht erfolgreichvertreten . Selten kam es vor, daß die Mitglieder durch einen

unglücklichen Prozeß um Hab und Gut kamen. Für die nötigeAufklärung, speziell in landwirtschaftlichen Fragen , sorgte derVerein durch das Vereinsblatt „Der badische Bauer ", durchKalender, durch Vorträge von Landwirtschaftslehrern u. a. m.Nach und nach habe sich das Bedürfnis herausgestellt, zwecks
Warenverteilung an die Mitglieder eine besondere große Orga¬nisation auf genossenschaftlicher Grundlage zu schassen, das istdie Zentral -Bezugs- und Absatzgenossenschaft des BadischenBauernvereins , die nunmehr auch das Lager in Neuenbürg be¬liefere. Heute zähle der Badische Bauernverein 850 eingetra¬gene Genossenschaften als Mitglieder , außerdem 180 freie Ver¬eine und 1400 Einzelmitglieder. Die Zentral -Bezngs- und Ab-
satzgcnossenschaft habe im Laufe der letzten Jahre alle anderen
landwirtschaftlichen Organisationen in Baden bezüglich desWarenbezugs und der Warenbclieferung überflügelt, habe siedoch 1300 Genossenschaften mit Waren versorgt. Sie bedürfeeines eigenen Geldinstituts , wolle sie nicht von den Großbankenabhängig werden. Die Großbanken nehmen Gelder zu billigenZinsfuß an und geben sie zu hohem Zinsen weiter. Deshalbhabe der Verein die Gelder seiner Mitglieder selber erfaßt undzu diesem Zweck schon vor Jahren die Badische Bauernbank insLeben gerufen, die heute einen täglichen Umsatz von 40—50Milliarden habe. Sie sei ein modernes Bankwesen, das nichtnur die Geschäfte der Zentral -Bezugs - und Absatzgeiwssen-schaft erledige, sondern auch alle bankmäßigen Geschäfte derMitglieder besorge, außerdem nehme sie Spareinlagen der Mit¬glieder bei zeitgemäßer Verzinsung an. Obwohl der BadischeBauernverein sich seitens der Regierung keinerlei liebevollerPflege erfahren durfte, Lehnte er sich trotzdem im ganzen Landeaus . Dem durch die Geldentwertung entstandenen großen Geld¬bedarf suche er durch Ausgabe von Anteilscheinen, die Schuld¬
scheine im Sinne des Gesetzes seien, Rechnung zu tragen . Diesewerden verzinst zu einer Höhe, die mindestens dem Reichsbank¬diskont gleichkomme. Für deren Sicherheit haste das ganzeVermögen des Badischen Bauernvereins an Grund und Boden,Waren usw. Von der Einrichtung , die jedem einzelnen Mit¬glied wieder zu gut komme, werde recht starker Gebrauch ge¬macht.

Daneben müsse aber der Badische Bauernverein daraufsehen, daß der eigene Ausbau der denkbar beste sei; nach wievor sei die beste Grundlage die Genossenschaft, die sich schon vordem Kriege und bis heute am besten bewährte. Die Genossen¬
schaft müsse so stark ausgebaut werden, daß sie gegenüber denBestrebungen der Truste, wie der Dünger -, Mühlen - und Ei?senindustrie, ein wirksames Gegengewicht bilde. Weiter sei miteinem anderen Faktor zu rechnen, das sei die Seite der reinenVerbraucher, die namentlich in den Städten in den Konsumver¬einen zusammengeschlossen seien und durch ihre Organisationund ihren Opferwillen für die Landwirte geradezu vorbildlichseien. Weiter seien zu nennen die Gewerkschaften, deren Mit¬glieder finanzielle Opfer bringen , an welchen der Landwirt
sich ein Beispiel nehmen sollte.

Im Neuenbürger Bezirk werde man nach Möglichkeit für
den Warenbezug und Absatz allmählich Genossenschaften msLeben rufen müssen. Damit Verliese der Landwirtschaft!. Be-jirksverein, der nach wie vor die Berufsorganisation bilde, nichtan Wert, Wohl aber biete sich den Mitgliedern solcher landwirt¬
schaftlichen Genossenschaften die Möglichkeit, Waren billiger zubeziehen, als wenn sie solche vom Neuenbürger Lager bezieh« «,wo doch immer gewisse Sipes« daranskomm« « iiH« .

Redner setzte daüei ausführlich das Rechtsverhältnis dieser
Genossenschaften gegenüber den freien Vereinen auseinander,woraus hervorging , daß allein was die Haftung der Mitgliederanlange, die Genossenschaften in jeder Hinsicht den Vorzug ver¬dienen. Auch die Zusammensetzung der Genossenschaften, dieRechte und Pflichten der Mitglieder , die Möglichkeit der Be¬teiligung auch wirtschaftlich Schwacher an der Genossenschaft er¬fuhren eine eingehende Besprechung. Die Genossenschaft seidas Wirtschaftsabkommen der Zukunft, sie sei heute schon inweit größerem Maße zur Trägerin der Wirtschaftsordnung ge¬worden wie im Kriege. Man dürfe niemanden, auch den kleinenExistenzen, nicht bestreiten, sich zu organisieren, das gelte aberauch dem landwirtschaftl. Berufsstand . Schließe er sich nichtzusammen zu Genossenschaften, zum vorteilhaften Bezug derbenötigten Artikel für seinen Bedarf, dann werde er mir derZeit wie zwischen zwei Mühlsteinen zermalmt und mit ihm derganze Mittelstand . Diesem Verarrnungs - und Veränderungs¬prozeß müsse mit allen verfügbaren Mitteln entgegen gearbei¬tet werden, und auch aus diesem Grunde wäre cs zu begrüßen,wenn im Bezirk Neuenbürg neben den örtlichen Vereinen auchder Genossenschaftsgedanke mehr und mehr zum Durchbruchkäme. Wenn wir den Grundsatz hochhakten, leben und lebenlassen, auch gegenüber anderen Berufsständen , oann werde esauch bei uns einmal wieder vorwärts und aufwärts gehen unddas Dichterwort sich erfüllen : „Das Alte stürzt, es ändern sichdie Zeiten, und neues Leben blüht aus den Ruinen ".

eine Zuchthausstrafe von7 Jahre 10 MonateRaubs.
Wasseralfingen. 25. Aug. (Eifersuchtstat.) N°i>
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Unterkochen Mgezogene 37 Jahre âlte Schreinerwch^ , ^ ^Ott mit der Angabe, er habe seine Frau aus«Amit einem Dolchmesser im Bett ermordet. Er »
Haft genommen. Der Sachverhalt ist noch nicht2klärt. Der Leichenbefund hat ergeben, daß die" ^
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Baden
Pforzheim, 25. Aug. In der gestrigen Nrabstimw»»,

Arbeitnehmer im Schmuckgewerbe wurde der Schiedsspruchs
angenomn,^ '

22. August niit 9989 gegen 8158 Stimmen
ausgesprochenen Kündigungen gelten damit Äs nngeH^

Württemberg-
Zaoelsteiv, 24. Aug. (Berichtigung.) Dem Berichter¬

statter über die hiesige Gemeindejagdverpachtungist etwas
Jägerlatein mit unterlaufen, der Kaufpreis beträgt nicht 70
Millionen, sondern 35 Goldmark, was am Pachtlag ungefähr
25 Millionen Mark Papiergeld ausmachte. Die seither ge¬
schossenen Hasen hatten allerdings keinen scharfen Millionen¬
geschmack, denn sie waren wie Patenhasen mild und geschenkt.

Stuttgart, 25. Aug. (Vom Stuttgarter Verlagsbuch¬
handel.) Die Stuttgarter Verlegervereinigung hat einstimmig
folgende Entschließunggefaßt: „Die ungeheuerlichen Stei¬
gerungen der Buchdruckerlöhne zwingen den Verlagsbuchhandel,
seine Produktion einzustellen. Die Verleger sehen sich durch
die überstürzte Teuerung und den dadurch bedingten Rück¬
gang des Absatzes außerstande, die Betriebsmittel für diese
Anforderungen aufzubringen. Die verhängnisvollen Folgen,
die sich durch einen Zusammenbruch des Verlagsbuchhandels
nicht nur für die aus ihn angewiesenen Gewerbe, Arbeit-
geber und Arbeitnehmer, für die wissenschaftlichen, literari¬
schen und künstlerischen Berufs, sondern auch für das ge¬
samte deutsche Geistesleben ergeben würden, sind in ihrer
vollen Auswirkung unübersehbar. Insbesondere auch für
die Verbreitung deutscher Kultur im Auslande wäre das
Schlimmste zu befürchten".

Stuttgart , 25. Aug. (Bezugs- und Anzeigenpreise.)
Die Stuttgarter Zeitungen haben den wöchentlichen Bezugs¬
preis für die Zeit vom 27. Aug. bis 1. Sept. auf 510 bis
630000 Mark, den Anzeigenpreis auf 75—150000 Mark
die Zeile festgesetzt.

Stuttgart . 25. Aug. (Billigere Frachten für Kar¬
toffeln.) Bon zuständiger Seile wird mitgeteilt: Im neuen
Tagblalt ist in einem Artikel„Notwendigkeiten für die Kar-
toffelversorgung" die Forderung erhoben, auch in diesem
Jahr für die Beförderung von Kartoffeln auf der Bahn
einen verbilligten Tarif zuzulaffen. Demgegenüber ist darauf
hinzuweisen, daß auf den deutschen Reichsbahnen und einer
Anzahl deutscher Privatbahnen die auf jederzeitigen Wider¬
ruf geltenden Ausnahmetarife 13 für frische Kartoffeln als
Stückgut und 10 für frische Kartoffeln in Wagenladungen
gelten. Nach diesen Ausnahmetarifen wird für Stückgut
nur V«, für Wagenladungen nur etwa '/s—*/- der regel¬
rechten Frachten berechnet.

Backnang. 25. Aug. (Erwischter Dieb.) Dem Ober
landjäger in Murrhardt gelang es, einen zugereisten Burschen
nach Verübung eines Diebstahls von 2 Millionen Mark beim
Löwenwirt festzunehmen und dem Gericht zu übergeben.
Das Geld konnte dem Eigentümer zurückerstattet werden.
Der Täter legte sich einen falschen Namen bei. Im Orts-
arrest bedrohte er den Oberlandjäger, weil ihm das Rauchen
untersagt wurde, mit den Worten: „Ich bin Führer einer
kommunistischen Jugendgruppe. Ich werde mich über Sie
beschweren bei der Leitung in Berlin".

Neckarsulm, 25. Aug. (Bübische Rohheit.) Auf dem
Scheuerberg befindet sich unterhalb des Kreuzes eine kleine
Grotte mit einer massiven Muttergottesstatue von Kunst-
und Altertumswert. Wiederholt hat man sie mit Kot be¬
schmiert und beschädigt. Nun aber ist ein regelrechtes Bom¬
bardement gegen die Statue eröffnet worden und zwar mit
Steinen, die 4 und 5 Pfund wiegen. Die Beschädigungen
der massiven in Stein gehauenen Maria mit dem Jesus¬
knaben sind so schwer, daß an eine Wiederherstellungnicht
zu denken ist. Der Haß, der seit Jahr und Tag gegen
alles Religiöse gepredigt wird, zeitigt traurige Früchte.

Balingen, 25. Aug. (Erwischter Dieb.) Bei einem
Einbruch in einem Laden wurde Flaschnermeister Eugen
Jetter von der Polizei ertappt und der Staatsanwaltschaft
angezeigt.

Schramberg, 25. Aug. (Tödlicher Unglücksfall.) In
der Berneckstraße wollte um 12 Uhr der led. Kaufmann
Rudolf Platz mit seinem Rad dem Lennenbronner Postauto
ausweichen, kam aber unter eine Junghanssche Straßen¬
lokomotive wurde auf die Seite geschleudert und derart
schwer verletzt, daß er kurz nach Ueberbringung ins Kranken¬jaus verstarb.

Biberach, 25. Aug. (Jahrtag. — Strafbarer Freiheits¬
drang.) Am morgigen Sonntag fährt sich die Untat von
Griesbach, der unser Abgeordneter, Reichsfinanzministera. D.
Erzberger, zum Opfer fiel. Zu seinem Gedächtnis wurde
jeute in Biberach, wo der Verstorbene seine letzte Ruhestätte
und, in der Stadtpfarrkirche ein Trauergottesdienst abge-
jalten, welchem auch die Witwe des Verstorbenen, Frau
Reichsminister Erzberger mit ihrem Töchterchen anwohnten.

Das Schöffengericht verurteilte den aus der Memminger
Gegend stammenden Dienstknecht Christian Faus zu 3 Jahren
Gefängnis. Er hat am Pfingstmontag den Wärter des Un¬
tersuchungsgefängnisses überfallen, ihn gewürgt und versucht
ihm die Schlüsselz« entreißen. Er verbüßt zur Zeit schon

Eppingcn, 25. Aug. Ein Zeichen der Zeit darfvon 1 Milliarde 441 Millionen Mark für den am «M.vormittag von der Stadtgemeinde versteigerten Narr«
zeichnet werden. Meistbieter waren die EPPinqermeister.

Meßkirch, 24. Aug. Die hiesige Gemeinde erlöste aus».
Holzverkaus die Summe von 22>4 Milliarden Mark "Freiburg , 24. Aug. Wie uns aus dem Oberland-
wird, gebührt den neuen Steuern das Verdienst, den
Weinhandel wieder in Fluß gebracht zu haben. Seltenes in den letzten Wochen einem Weinhändler oder einem«'aus der Hand des Produzenten einen größern Posten an
zu erlangen, die Besitzer der Weinvorräte im MarkcMMauch die am Kaiserstuhl, waren äußerst zurückhaltend-Z
befürchtete, bei den sich überstürzenden Preisen zu billigverkaufen. Abwarten , hieß die Parole , zumal ja viele M»das Geld auch nicht mehr so notwendig gebrauchten wie int,
Vorkriegszeit. Das ist seit ein paar Tagen anders MMDer Weinhandel hat sich mit einem Schlage belebt. Dst ü,
sache dieses Umschwungs liegt in den neuen SteuergcMbesser gesagt den aus ihnen resultierenden hohen StcmrMmit den beschleunigten Fälligkeitsterminen begrüM. K-manchem Landwirt und Winzer reicht das aufgespartc
zur Begleichung der neuen Steuern nicht aus, er steht schürVerkauf irgendwelcher Produkte gezwungen und so kom« z
vielerorts noch in ansehnlichem Umfange lagernden M»rate in den Handel. Bei der außerordentlich großenW
frage in Wein wird an eine Senkung der Preise aber W.lich zu glauben sein.

Breisach, 25. Aug. Die Aussichten für die kommü,Weinernte sind zusammenfassendgenommen im badischen st»land fast überall recht günstige. Zwar setzte die Rebenblükhfolge der frostigen Juniwitterung verspätet ein, als aberd
warmen Julitagc sich in beinahe ununterbrochener Folgeeinander reihten, ging die Entwicklung der Träubchenzeichnet vor sich. Die tropische Witterung der ersten
bälfte tat das klebrige. Der Weinstock ist eben für SonncnWüberaus empfänglich und dankbar, trotz der Wurmgefahr
Frühsommers stehen heute die Weinberge einzig Mn da. !aBehang der Stöcke in Breisgau und im Markgräflerland8mit wenigen Ausnahmen einen halben Herbst borauW
Weniger günstig ist der Stand der Reben am KaiserstMÄam Tnniberg . Die hier vorherrschend gezüchteren Wv
kamen während der Blütezeit .in eine Frostperiode, io dchmdieser Gegend im Durchschnitt nur etwa ein DrütelhEii
Aussicht steht. Am südlichen Kaiserstnhl, insbesondere in ingroßen Weinbaugcmeinde Jhringen , hat überdies vor Wchiein Hagelwetter in den Weinbergen schweren SchadenW
richtet.

Heidelberg, 25. Aug. Der Wucherpolizei angezeigt mdein Händler , der Zwetschgen zu 18 000 Mark cinkamte und>l40—50 000 Mark wiederverkaufte. — Aus einem Abteil Mi«
Klasse des Schnellzuges wurde aus der Fahrt nach KarlüÄeine Handtasche mit 80 Millionen Inhalt gestohlen,
ging ein Brillantring im Werte von 400—500 Millionen dskoren, der vermutlich gefunden und unterschlagen wurde.
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Galgen für Wucherer. In der Umgebung von Donm«!sind auf den Zechen „Zollern ", „Etin ", „Schwerin", „Dort»der Union" usw. auf weithin sichtbaren Punkten Galgen
Wucherer errichtet worden.

Das arme Deutschland. Seit einer langen Reihe von
chen war man auf die Portoerhöhung am 24. August g<
Niemand freute sich daraus, aber man war tatbereit, dasMzu bringen . Alles war bereit, nur die Briefmarken nichtAmußten am Samstag an den Postschaltern rationiert wer«Ein Zweckverband gegen Lebensmittelwucher. Zm t
kämpfnng des Lebensmittelwuchers wurde in Frankfurta.Rein Zweckverband gegründet, in dem neben den LebensmiMHändlern die Behörden und Konsumenten verirrten sein soWDer Zweckverbandtritt an jedem Morgen um 10 Uhr MM
men und stellt die nach dem Devisenstand und dem Angebot»Großhandels errechnetcn Kleinhandelspreise für Lebensl»fest, die den Firmen und der Presse sofort zugestellt M»Die Kleinhandlungen haben nach Preistafeln zu verkauM-für die Einkäufer sichtbar anzubringen sind. Die gleicheMlung soll für Schuhe und Kleidung in nächster Zert ebenBerfolgen. , -

Bier-Preiserhöhung als Selbstmordmotiv. Der >3alte Weber Josef Höllenstein aus Kaufbeuren hat seinem rMdurch Erhängen ein Ende bereitet. Nach einem zmuagem!!neu Zettel glaubte Höllenstein, infolge der neuerlichen Em
Preiserhöhung nicht mehr leben zu können.

8y Millionen für den Nachweis einer Wohnung. Diegaben für die Wohnungszwangswirtschaft ergeben Summ,
von schwindelnder Höhe. Die Gehälter der^ 200 Beamten
Angestellten der Berliner Wohnungs - und^Mieteimgrmgsämwbelaufen sich auf 7 Milliarden Mark pro Monat . Rechnethierzu die Entschädigung an die Vorsitzenden, so erhöhen Uw-
Ausgaben allmonatlich auf 10 Milliarden . Werden also
Wohnungen im Monat nachgewiesen, so ergibt nch wrNachweis einer Wohnung eine Aufwendung von 50 n»rnMark.

Neueste Nachrichten.
Essen, 26. Aug. Gestern nachmittag kurz vor 2 N

drangen Beamte der französischen Besatzungsorgane, sown
Militär in die Räume der Stadthauptkaffe em und naym
etwa 100 Milliarden städtische Gelder fort. Die B
waren gerade mit dem Abschluß der WochenrechnuŜ,
schäftigt. Die Beschlagnahme erfolgte trotz des Propst, - «»8 ch. UGeschäftsführers ohne Anoabe von Gründen, angtv ch
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Befehl des Divisionsgenerals. . Mx- w' an derEsse«. 26. Aug. Die Lage aut den Zeche» -mR» k»> .
gebiet ist noch nicht ganz geklärt. Während auf ^
zerr Reih« von Zechen die Arbeit wieder aufgsnounn

^ " Berschu,
intens des



10  Monate«egen sch
Eifersuchtstat.) ^ 1,..

der erst vor
alte SchreinernieiskÄ
eme Frau aus EiZermordet Er
1 rst noch nicht nähe,
-ben, dap die Frunh
Dar. Sie «ar zz ^
10 und4 Jahren bU

estrigen Urabstimmung
urde der SchiedssprL
nmmen angenommene
a damit als ungeich^

der Zeit darf her Em-rk mr den am
versteigerten Farm
du- Eppmqer Mx

^meinde erlöste aus^Milliarden Mark. "
- dem Oberland gesM.
-s Verdienst, den̂ tz

SU haben SeltenL
nhandler oder einemM
r großer» Posten anZz
rrate im MarkgrafiM
erst zurückhaltend̂
en Preisen zu Ntz„
lle, zumal ja viele W«
dig gebrauchten wie ich
Tagen anders gemch

Schlage belebt. Diê
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- doben andere Belegschaften die Arbeit wieder eingestellt,
h ihre Forderungen von den Arbeitgebern nicht bewilligt
^' Münster, 26. Aug. Nach Mitteilung der 3. französt-

Mendivision an das Besatzungsamt in Dortmund soll
jMkehrssperre am 19. September endgültig aufgehoben
^Dresden, 25. August. Die Zahl der Arbeitslosen in
^, 'msteigt täglich. In Dresden hat sie bereits 200000
Älritten und damit die Höchstzahl der Arbeitslosigkeit
"Äd der Demobilmachung erreicht. Mehr als tausend
Zeigen von Betriebsstillegungen sind bereits in diesem
La beim Arbeitsministerium angemeldet.
^ serlin, 25. August. Bei den gestrigen Verhandlungen
.„Häm den Krankenkassen und den Aerzten unter dem Vor-
A des preußischen Wohlfahrtsministers Zirtsleben konnte

Einigung nicht erzielt werden. Wie die Blätter berichten,
ä-Mtigt der Minister, bereits schon am Montag seiner¬
seits die Bestimmungen über die Festlegung einer Grundge¬
bühr für die Beratung und einen Teuerungsmultiplikator
«ebenM lasten.

Berlin, 25. Aug. Vom Reichswirtschaftsminifterium
md«iigeteilt: Die auf Grund der Beschlüsse des Reichskohlen-
«handes sich ergebenden Preise überschreiten auch diesmal

Mf dem Weltmarkt geltenden Kohlenpreise wieder be¬
drohlich. Der Reichswirtschaftsminister wird bei den am
ZI Aug. fortzusetzenden Erörterungen des Reichskohlenrats
erneut auf den restlosen Fortfall des Entwertungszuschlages
dri»« . Es kann damit gerechnet werden, daß der Reichs-
Wnrat in seiner nächsten Sitzung endgültig zu der auf
Wunsch des Finanzministeriums zunächst zurückgestellten
8rM der Beseitigung der Kohlensteuer Stellung nimmt.
° Berlin, 25. August. Zu dem Konflikt bei der Reichs-
iank melden die Blätter , daß die Notendrucker seit gestern
Samstag solange die Ausführung von Ueberstunden und
Nachtschichten verweigern, bis die Reichsbank die Kündigung
des Betriebsratsvorsitzenden Großmann zurückgenommen hat.
Wie der .Berliner Börsenkurier " hierzu erklärt, sei ihm auf
Anfrage von der Reichsdruckerei mitgeteilt worden, daß
dort von einem derartigen Beschluß der Notendrucker nichts
bekannt sei. Die Betriebsräte der Reichsbank nahmen eine
Entschließung an, in der die Spitzenorganisationen und das
ReMabinett aufgefordert werden, dafür zu sorgen, daß
bie Maßregelung des Betriebsratsvorsitzenden Großmann
innerhalb drei Tagen von der Reichsbank zurückgenommen
wird.

Berlin, 26. August. Heute vormittag begann unter den
Angestellten der Reichsbank die Urabstimmung, die entscheiden
soll, ob die Aufhebung der Maßregelung des Betriebsob-
niannes Großmann durch Arbeitsniederlegung erzwungen
werden soll. Die Vermittlungsaktion des Afabundes und
des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes hatte bisher
noch kein Ergebnis. Auch der Reichsarbeitsminister will
einen letzten Vermittelungsversuch machen. Heute nachmittag
werden die Angestelltenfunktionäre der Reichsbank und der
Nchsdruckerei über das weitere taktische Vorgehen beschließen.

Berlin, 27. Aug. Gegenüber den Blättermeldungen
erfahren wir zu dem Konflikt bei der Reichsbank wegen der
Maßregelung des Betriebsratsvorfitzenden Großmann, daß
der Notendruck bisher keine Beeinträchtigungerfahren hat.

Berlin, 25. Aug. Die mit Wirkung vom 20. 8. ab
»ach dem Lebensmittelindex vorgenommene Erhöhung der
Bergarbeiterlöhnemacht in Verbindung mit der fortschreitenden
Steigerung der Materialpreise eine abermalige Erhöhung
der Kohlenpreise mit Wirkung ab 27. August nötig. Die
Preisfestsetzung erfolgt wieder auf Grund der durch Beschluß
des Reichskohlenverbandesvom 9. August festgelegten Be-
rechnungswsise. Dem Wunsche des Reichswirtschaftsministers
auf beschleunigten Abbau der in den Preisen enthaltenen
Mldentwertungszuschläge wurde dadurch Rechnung getragen,
daß diese zunächst um ein Fünftel herabgesetzt und ein

^bau in Aussicht genommen wird. Zum Aus¬
gleich hierfür wird am 27. August eine auf den Kohlenpreis
MgchMe Wertbeständigkeit der Zahlung einführt, die einer-
Ms ur geforderte Vorauszahlung und anderseits auch für
«Meie Zahlungen gilt.

»25.  August. Die von der Zentralarbeitsge-
Gnschast eingesetzte paritätische Kommission zur Klärung
r!« des Jndexlohns ist zu folgender Einigung ge-

^ Grundlage der Meßzahl für die Anpassung
,7 L »e und Gehälter soll der Kleinhandelsindexdienen,
rMz,«' " auch Dollarstand und Großhandelspreise be-
N Müt werden. Auch über die Frage eines angemessenen

^ gelangte man zu einer prinzipiellen Ueberein-
Berücksichtigung der allgemeinen Wirtschafts-

iM>.« der verminderten Produktion, der Er-
l Erportfähigkeit hält man zwei Drittel des

«blohnes als eine angemessene Grundlage für die
Wtzung der Tariflöhne.

Beim Rhönsegelflug schlug Martens
dl,«-,», ?' lord der Franzosen um einen ganzen Kilometer

.Alug von über 12 Kilometer, wobei er sich
1̂ 0 Meter Höhe in heftigen Böen hielt. Be-

?MHuheben ist ßxj diesem Flug, daß Martens die
me des Hanges beim Uebersegeln des Geländes nichttzte.

n». 5̂. Aug. In der gestrigen Zentralausschuß-
"ankvM,,» » ^ bank erklärte nach der Rede des Reichs-

Havenstein der dienstälteste Direktor der
E imm' > Havenstein habe die Reichsbank-
Ohrt A. Gi"vernehmen  mit dem Gesamtdirekorium
Erklärung Reichsbankpräsidentengegenüber die
u»is ab̂ U c>ler Solidarität namens des Gesamtdirektori-

.bend daran betonte Dr. Salomonsohn. der
^sfr an der Diskonto-Gesellschaft, die Reichsbank
M N°r,'ck„n>Grnährungselend und der Jnflationswirtschaft
"'"lens a , Gr beantrage, dem Reichsbankpräsidenten

Zentralausschusses das vollste Vertrauen aus¬

zusprechen. Der Antrag fand einstimmige Annahme durch
sämtliche Mitglieder.

Berlin, 25. Aug. Bei den Einigungsverhandlungenim
mitteldeutschen Zeitungsgewerbe vor dem Regierungspräsi¬
denten in Magdeburg gelang es, dem Amtlichen Preußischen
Pressedienst zufolge, zunächst für den Bezirk Magdeburg eine
Vereinbarungfolgenden Inhalts zu erzielen: Für die Lohn¬
woche vom 18. bis 24. August werden einschließlich etwa
geleisteter Vorauszahlungen zwei Drittel des Tariflohnes
vom 28. August bezahlt und das letzte Drittel des für diese
Woche gültigen Lohnes am 28. August, in gleicher Weise
soll die Lohnzahlung für die Woche vom 25. bis 31. Aug.,
für die die Löhne noch zentral zu vereinbaren sind, erfolgen
und zwar: mit zwei Dritteln des Tariflohnes am 31. Aug.
und mit dem dritten Drittel am 4. September. Die Ge¬
samtkündigungenwurden zurückgezogen. Die anwesenden
Vertreter der Bezirksverbändeder Arbeitgeber- und Arbeit¬
nehmer-Organisationen, deren Zuständigkeit sich auch auf den
Bezirk Magdeburg und den Freistaat Anhalt erstreckt, er¬
klärten, daß sie sich auch bei den übrigen örtlichen Arbeit¬
geber- und Arbeitnehmerverbänden ihres Bezirkes dafür ein-
setzen werden, daß die dort bestehenden Schwierigkeiten auf
der gleichen Basis wie in Magdeburg beigelegt würden. Es
ist daher zu hoffen, daß auch in dem übrigen Mitteldeutsch¬
land -die Massenkündigungen im Buchdruckgewerbe auf der
Grundlage des Magdeburger Abkommens zurückgezogenwerden.

Paris , 27. Aug. Nach einer Havasmeldung aus Düs¬
seldorf hat General Degoulte eins Verordnung erlassen, durch
die die Ausfuhr und Einfuhr von Brieftauben ins besetzte
Gebiet verboten wird. Der General hat, um eine wirksame
Kontrolle über Wechselgeschäfte auszuüben und gewissen Miß¬
bräuchen von Spekulanten ein Ende zu setzen, angeordnet,
daß der Kurs für den belgischen und französischen Franken
sowohl für den Verkäufer als auch den Käufer in sichtbarer
Weise von den Banken und Wechselgeschäften außen ange¬
schlagen werden muß, soweit diese Geschäfte sich in Ortschaf¬
ten befinden, in denen Teile der Okkupationsarmee oder der
Okkupationsbehörden vorhanden sind. Verstöße gegen die
Verordnung werden mit Geldstrafen bis zu 10000Ö Gold¬
mark und mit Gefängnis bis zu 5 Jahren oder mit einer
dieser Strafen bedroht.

Paris , 25. Au'g. Wie das „Oeuvre" mitteilt, brach
in der Versailler Garnison eine schwere Epidemie aus, deren
Ursprung man noch nicht kennt. Alle Regimenter der Gar¬
nison sollen davon betroffen sein. Bis jetzt seien bereits6
Todesfälle zu beklagen. Die Truppen dürfen die Kasernen
nicht verlassen. Die Kranken dürfen vorsichtshalber auch
nicht von Verwandten besucht werden.

Paris , 25. Aug. Die unrichtigen Meldungen, die in
den Pariser Zeitungen über die jüngsten militärischen Vor¬
gänge in Marokko verbreitet wurden, hinterließen hier einen
günstigen Eindruck. „Jmparcial" bemerkt unter Hinweis
auf die schon jetzt gemeldeten Erfolge der spanischen Lupen,
diese Erfolge hätten endlich das Geschrei der Pariser Blätter
über eine angebliche spanische Niederlage zum Verstummen
gebracht.

Paris , 25. -August. Wie Havas mitteilt, hat die fran
zösische Regierung, nachdem sie von dem Text der belgischen
Antwort auf die englische Note Kenntnis genommen hatte,
die belgische Regierung wissen lassen, daß sie weder gegen
den Inhalt, noch gegen die Form der Note irgend eine
Einwendung zu machen habe und daß sie der belgischen
Regierung volle Freiheit lasse, dieses Dokument, wie es ab¬
gefaßt sei, der englischen Regierung zu übermitteln.

London, 26. August. Premierminister Baldwin ist
zur Erholung nach Frankreich abgereist. Wie gemeldet
wird, ist bisher nichts über eine Zusammenkunft mit Poin-
care vereinbart worden.

Hetze PoineareS.
Paris , 26. Aug. In seiner heutigen Rede in Chassy malte

Poincare ein Schreckensüild dessen, was geschehen wäre, wenn
Deutschland im Weltkrieg den Sieg davongetragen hätte, indem
er nach Havas erklärte : Das deutsche Kaiserreich, das dann
selbstverständlich seine vom Größenwahn befallene Dynastie be¬
halten hätte, hätte auf den Trümmern der besiegten Völker
seine endgültige Vorherrschaft aufgerichtet. Wir wären zwei¬
fellos am schlechtesten behandelt worden. Frankreich wäre zum
mindesten Dünkirchen, Calais , das Becken von Brieg und der
Kolonien verlustig gegangen. Es wäre dann verurteilt gewe¬
sen, furchtbare Zahlungen zu leisten. Deutschland hat im Laufe
der Feindseligkeiten aus seinen Absichten kein Geheimnis ge¬
macht. Es hat bis zu dem Tage, an dem es seine Hoffnungen
schwinden fühlte, mehrmals seine Kriegsziele enthüllt und es
hat immer darüber nachgedacht, uns für immer zu vernichten.
Deutschland hätte sich, daran dürfen Sie nicht zweifeln, auch
nicht viel edelmütiger gegen unsere Verbündeten gezeigt. Ich
spreche nicht von Belgien, dem Deutschland Antwerpen und
die Meeresküste weggenommen und das es unter seine Herr¬
schaft gestellt hätte, aber England, gegen das der Kaiser Len
allerheftigsten Zorn hatte und das für Deutschland der Kon¬
kurrent war , der niedergeschlagenwerden mußte, wäre nicht
gerade — seien Sie dessen sicher— mehr geschont worden als
wir . Deutschland, das sich während des Krieges wie sür die
Ewigkeit in Ostende eingerichtet hatte, hätte das ganze Festland
auf der diesseitigen Känalseite behalten, um Großbritannien
besser zu überwachen und um es unter dem Feuer keiner „Ber¬
tas " zu haben. Die Flottenmacht unserer Verbündeten wäre
zerstört und ihre Handelsflotte vernichtet worden. Die Herr¬
schaft über die Meere wäre ihnen entrissen worden und ihre
zukünftigen Verbindungen mit ihren Dominions wären ge¬
fährdet gewesen. Italien wäre es nicht besser ergangen. Es
hätte nicht nur keine der Vergrößerungen erhalten, die es auf
Kosten der ehemaligen österreichisch-ungarischen Monarchie ver¬
wirklicht hat, es hätte nicht nur weder Triest noch Trentlno er¬
halten, sondern es ist wahrscheinlich, daß es neue Abtretungen
an die Donaumonarchie hätte bewilligen müssen. Die Tschecho-
slovakei wäre unter dem Foch geblieben, das die Unterdrücker
ihr auferlegt hätten. Serbien und Rumänien hätten Gebiet
verloren und wären zn Vasallenstaaten herabgedrückt worden.
Polen wäre nicht wieder ins Leben gekommen und Posen und
Oberschlesien wären noch in der Hand Deutschlands. Ganz
Europa wäre geknechtet worden. Auf der anderen Seite des
Atlantischen Ozeans wären die Vereinigten Staaten vielleicht
tm Augenblick vor den Polgen deS germanisch« , Gioge» sicher

geblieben, aber sie hätten angesichts der Bildung einer kolossale«
Macht, die als Vorherrscherin in Europa bereit gewesen wäre,
ihre Fangarme um den ganzen Globus zu strecken, nicht lange
indifferent bleiben können, kurz, die ganze angelsächsische Zivi¬
lisation und die ganze lateinische Zivilisation wären in ihren
Fundamenten erschüttert worden. Deutschland hätte sich von
dein einen zum anderen Pol gleichzeitig die Politische Vorherr¬
schaft, die Vorherrschaft des Handels und des Geistes gesichert
und so wäre es unter den Auspizien seiner Hohenzollern die
Herrscherin des Menschengeschlechts geworden. Träumereien,
wird man sagen, unwahrscheinliche Vermutungen eines Gräm¬
lings ! Nein, durchaus nicht! Wiederholt haben wir auf dem
Punkt gestanden, es zu erleben, daß dies Wirklichkeit geworden
wäre. Ohne den Bund der Alliierten und ohne die Tapferkeit
unserer Soldaten wären alle diese Ungeheuerlichkeitenin Er¬
füllung gegangen. Haben wir nicht das Recht, heute an unsere
Unruhe zu denken, wenn wir die Ausführung eines Vertrages
verlangen, bei dem wir eine Mäßigung bewiesen haben, die
viele unserer Mitbürger als zu weitgehend verurteilt haben.
Deutschland ist nicht einmal gezwungen worden, uns unsere
Kriegskosten zurückzuerstatten. Nur die Reparation des mate¬
riellen Schadens, den es verursacht hat, ist ihm auferlegt wor¬
den. Ist dies denn wirklich eine so schwerwiegende Verurtei¬
lung ? Im Kriege von 1870—1871 hat Deutschland, das nicht
betreten wurde und das im Gegenteil einen großen Teil Frank¬
reichs besetzt hatte, keinerlei Schäden erlitten. Es hatte keine
Reparation zu verlangen, aber hat sich seine Kriegskosten be¬
zahlen lassen und es hat uns 5 Milliarden Entschädigung aust
erlegt. Das war für die damalige Zeit eine enorme Summe.
Wir haben nicht nur diese Summe bezahlt, sondern wir haben
sogar aus Loyalität unserem Gläubiger gegenüber uns Geld
zu verschaffen versucht, um snsere Schuld zu bezahlen. Dies
war übrigens nicht die einzige Ausgabe, die wir zu tragen hat¬
ten. Der Krieg hat uns ungefähr 2 Milliarden außerordent¬
liche Kosten verursacht. Wir hatten mehr als 360 Millionen
Steuern und Einkünfte verloren. Wir hatten 340 Millionen
Okkupationskosten für die deutschen Armeen zu bezahkn, ferner
57 Millionen für die Verpflegung von Paris während der
Belagerung , mehr als eine halbe Milliarde sür die Mikitärpensi-
onen, ferner 12 Millionen für die Entschädigung unserer Mit¬
bürger , die durch Kriegsschäden Nachteile erlitten hatten, 62)4
Millionen zur Erstattung von Steuern , die an die Deutschen
bezahlt worden waren, 15^ Millionen für Requisitionen, 140
Millionen Entschädigung an die Stadt Paris , 19 Millionen an
die Gesellschaft der Ostbahnen und auch noch sonstige viele Zah¬
lungen. Außerdem hatten wir zwei Provinzen verloren. Und
auch dieser so schmerzliche Verlust brachte ein ständiges Defizit
mit sich, da die Einkünfte und Steuern des abgetretenen Ge¬
bietes für uns von da an verloren waren. Ich nenne keine Ge¬
samtziffer, weil ich noch lange nicht die letzte dieser Ausgaben
erschöpft habe, aber die Zahlen, die ich nenne, können nicht be¬
stritten werden. Sie stammen aus amtlichen Dokumenten, die
am Tage nach dem Kriege zusammengestellt worden sind und
sie bieten ein wenig mehr Garantie für ihre Richtigkeit als die
Zahlen, die gestern der neue deutsche Reichskanzler bezüglich
der Zahlungen , die Deutschland bereits geleistet haben soll, an¬
gegeben hat. Die Reparationskommission hat die wirklich ge¬
leisteten Zahlungen gewissenhaft nach einer kontradiktorischen
Untersuchung bewertet und bei ihrer Festsetzung ist sie immer
einmütig gewesen. Es ist also eitel, zu behaupten, daß Deutsch¬
land bereits 42 Milliarden Goldmark geleistet Hab?, oder auch
nur 25 Milliarden , wie das ein Wirtschaftsinstitut in Washing¬
ton zugegeben haben soll, ein Institut , von dem es nur un¬
möglich gewesen ist, festzustellen, was es ist. In dem jährlich
herausgegebenen amtlichen Kongresfional Directory der Bun¬
deshauptstadt der Vereinigten Staaten ist es nicht zu finden.
Diese schiedsrichterliche Schätzung zeigt uns auf alle Fälle, zu
welch sonderbaren Ergebnissen wir kommen würden, wenn je¬
mals Sachverständige damit beauftragt werden sollten, die Zah¬
lungsfähigkeit Deutschlands zu bemessen. Und ich brauche Wohl
in dieser Beziehung nicht zu sagen, daß unsere Ansicht in die¬
sem Punkte sich nicht ändern kann. Um aber auf das, was
Frankreich nach 1870 getan hat, zurückzukommen, so ist das in
wenig Worten das folgende: So schwere Lasten unsere Aufgabe
auch darstellte, es ist uns gelungen, sie zu leisten, unsere Finan¬
zen wieder in Ordnung zu bringen, unsere nationale Ausrü¬
stung wieder instand zu setzen und trotz der Verstümmelung, die
wir erlitten hatten, unser Land wieder in die Höhe zu brin¬
gen und ihm seine Würde wiederzugeben. Haben wir, um die¬
sen Wiederaufbau vorzubereiten, Wunder vollbringen müssen?
Nein. Wir hatten nichts zu versuchen, was unsere Kräfte
überstiegen hätte. Wir haben gearbeitet, wir haben einen Be¬
weis guten Willens gegeben und wir sind in der Achtung der
Welt gestiegen. Wir wollen uns unseren Feinden von gestern
nicht als Beispiel hinstellen, aber was wir vor 53 Jahren getan
haben, das glauben wir, können sie heute versuchen. Wenn sie
sich nicht dazu entschließen, werden sic uns zwingen, ihnen ge¬
genüber die Drohung zur Ausführung zu bringen , die sie da¬
mals an uns gerichtet haben: Bezahlt uns , oder wir bleiben.

Di« pottbssishsr
des „Euztäler " werden gebeten, die Bestellung für
den Monat September 1923 an der Hand des unten¬
stehenden Bezugsscheines rechtzeitig zu erneuern.

Un¬
frankiert

in den
nächsten

Briefkasten
Wersen.

An die

Mastanstalt

Ich bestelle hiermit den

„Grrztäier"
für den

Morrat September
und bitte, den Bezugspreis
durch den Briefträger bei
mir erheben zu lassen.

Name

Wohnort

Straße »nd Hausnummer_ __ ^
Wer itttiife» »iS, mß mskrint«!



AMechmmlim.
Am Dienstag , de« 4. September 1S2S vorm.

1V Uhr findet im Saale des Rathauses in Neuenbürg eine
Amtsversammlung statt.

Stimmberechtigt find die Abgeordneten von: Höfen(5),
Calmbach(4), Wildbad(3), Neuenbürg(3), Birkenfeld(2) ;
Herrenalb, Dennach, Schömberg, Grafenhausen, Dobel,
Loffenau, Arnbach, Jgelsloch und Unterniebelsbach(je 1).

Die nichtstimmberechtiatenMitglieder der Amtsversamm-
, »- -»>v ^ 8 her Mitte der AmtZ-
lurig, ,o«»e vre oroemncyen, n»«,. . «er ver « mts-
verfammlnng gewählten Mitglieder des -oezirksrats sind
befugt, der Amtsversammlung mit beratender Stimme an¬
zuwohnen.

Die Tagesordnung wird den einzelnen Mitgliedern zu¬
gehen.

Neuenbürg , den 27. August 1923.
Obtkümt:

Amtmann Hecke!, A.-V

MM- Staunens billig "WU
kaufen Sie in dem

Bttwchlaitt Psorzheim. Telr, l. SM,
Herrn»md Vmscheil-
AuzSge, Ms»w!>>.

Englisch Lederhose«,
Sireisen-Hosen,
Siosschose»,
Breechcr-Hosen.

Niemand versäume diese günstigen Gelegeuheitskäufe»
da Sie viel 10000er spare « .

Rur Tal 2. 1. Stock» Lein Ladeu.
Bitte auf Adresse zu achten.

Suche2 mal 8000 8olb-
mark auf zwei unbelastete
Grundstücke(Geschäftshäuser).

Näh. durch die„Enztäler"-
Geschäftsstelle.

Gräfenhausen.
Vrrk«usr am Dienstag

de» 28 . « « g. nachm. 8 Uhr
i« Auftrag den

von etwa 71 Ar ewiger Klee
und Gras. Zusammenkunft
nachm. 3 Uhr beim Rathaus.
Robert Fietz, Baumwarl.

Pforzheimer
Sild-AMmsstklle

kauft
Sold. Silber. Platin

in Barren und fein, sowie
alte Schmucksache« zum
Einschmelzen, Rose« und
Brillante » , ferner Gold
u«d Silbermünzen , in

und ausländische.
Edelmetall -Handlung

ÄlvISvlL,
Psorzheim , Waisenhaus¬

platz4, Tel. 3468.

Calmbach , den 25. August 1923.

ToSss- Knzaige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht, daß meine liebe Frau, Mutter,
Tochter, Schwester und Schwägerin

M» Marie XnöSler,
geb. Uentlehler,

heute nachmittag3 Uhr nach langem, schwerem
Leiden im Alter von 28 Jahren sanft entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Wilhelm Kuödler , Forstwart mit Kind.
Familie Wilh . Reutschler , Schuhmachermstr.
Beerdigung: Dienstag, den 28. August, nachm.

5 Uhr.

Neuenbürg , den 26. August.

Danksagung.
Für die herzliche Anteilnahme beim Heim¬

gange unserer lieben Gattin und Mutter
Mari« Xainsr»

insbesondere für die viele Liebe und Hilfe, die
unsere liebe Entschlafene während ihrer langen
Leidenszeit erfahren durfte, sage ich im Namen
aller Hinterbliebenen herzlichen Dank.

Alois Kainer.

kaust
Sanatorium

Bmer HmM»
baldigst für Frankfurta?»
in,gute Stelle gesucht. ^

Pens . Zibold , Hemmis

Preiswert
verkaufen:

1 sehr schönes, helleich«
Schlafzimmer mit chs
Marmor, Schrank 1,30 k,
1 sehr schönes Schlaszinim
ungarisch- eschen geskich«
Schrank 3teilig, 1,80 bch
alles mit oder ohne Rost
Matratzen, 1 Paar Rtz
haarmatratzen. verschied!«
Schranke, Köche« -BU
Küche, Sofas, ueneun-^
brauchte Stöhle u. anM

>a LrlS' "
M, '7"
B>P°>'b-
Preise

Aijerhebung
KM-nv-
Mbesteht
A,Nei-runk
zjtt aut Ruck

vez»«b

Sch-Sungk"
.«ßndkM«irderjO'
«Uolauto
^L-St>°r<as

Schüttle. Pforzhei«,
Dillsteinerftraße 18,

Telefon 2165.

Die
Im Bu

Dielt, die
Men.

Die En
eines Reicht
KAeilen ve
AProzent
iurzem in
ßänLisunge!
I-ruchnahMl
mochteman
ümdie Ar>
druckerei, di

Gefahr, die
Medern>
tretendenI
RücksichtLa
Dienstag, z
nächstenW
W-, hierz
dieses Vers

Kutsche BolkSLiilcihk
Wertbeständige Anleihe des Deutschen Reiches.

Die durch die Ungunst der außenpolitischen Lage der deutschen Währung zugefügte Schädigung hat die Ausgabe eines besonderen wertsicheren Reichs-
papieres— der Wertbeständigen Anleihe— erforderlich gemacht. Damit ist jedermann die Möglichkeit gegeben, sein Vermögen und Einkommen, vorübergehend
oder dauernd, wertbeständig, vorteilhaft und sicher anzulegen.

Die Anleihe ist wertbeständig , denn sowohl die Bezahlung der Zinsen wie die Rückzahlung des Kapitals erfolgt auf Basis des Dollarkurses.
Die Anleihe ist eine Bolksanleihe , denn die kleinen Stücke ermöglichen es weitesten Kreisen der Bevölkerung, ihre Ersparnisse durch Anlage in dieser

Anleihe zu sichern.
Dem Charakter dieser Anleihe als Sparanleihe entspricht es insbesondere, daß die Zinse« der kleinen Stücke bei Fälligkeit der Anleihe insgesamt in

Form eines Zuschlages von 70 Prozent zurückgezahlt werden.
Es steht zu erwarten, daß sich die kleinen Stücke infolge dieser Ausstattung besonders leicht im Verkehr einbürgern werde«. Der Umsatz in dieser An¬

leihe wird aber namentlich dadurch erleichtert, daß sie von der Börfenumfahftener befreit ist.
Wer also Einkünfte und Betriebsmittel in dieser Anleihe vorübergehend anlegen will, braucht nicht zu befürchten, daß ihm beim Verkauf besondere

Unkosten entstehen.
Aber auch als dauernde Kapitalanlage ist die Anleihe außerordentlich geeignet, nicht nur wegen ihrer Wertbeständigkeit, sondern auch wegen der Be¬

freiung Von der Erbschaftssteuer für den Selbstzeichner.
Die Anlage ist ein sicheres Anlagepapier, denn Zinsen und Rückzahlung sind reichsgesetzlich sichergestellt durch das Vermögen der gesamten deutschen

Wirtschaft: Banken, Handel, Industrie, Landwirtschaft, sowie eines jeden, der über steuerpflichtiges Vermögen verfügt.
Die Zeichnung auf die Anleihe kann in Mark (100 Prozent), sowie in Devisen und Dollarschatzanweisungen(95 Prozent) erfolgen.
Die Anleihe besitzt demnach alle Eigenschaften, die ein erstklassiges Anlagepapier haben muß: vorzügliche Ausstattung und Sicherheit sowie leichte Be-

gebbarkeit von Hand zu Hand. Namentlich durch ihre Wertbeständigkeit und ihre Befreiung von der Erbschaftssteuer ist sie geeignet, den dem deutschen Volke
innewohnenden Sparbetrieb wieder zu beleben.

Daß die Anleihe auch ein wichtiges Glied in der Kette der Maßnahmen ist, welche dazu dienen sollen, eine Gesundung der Wirtschaft, der Währung
und der Finanzen herbeizuführen, bedarf nicht der Erwähnung. Wer sie zeichnet, sichert sich nicht nur die denkbar beste Anlage seiner flüssigen Gelder, sondern er
nützt auch dem großen Ganzen, indem er Bausteine zum Wiederaufbau heranträgt.

Der Präsident des Reichstags
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